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Die von Amerika her drohende
wirtſchaftliche Gefahr.

Das alte Europa ſteht wieder einmal vor einer
Kriſis und zwar vor einer Abſatzkriſis, die viel ſchlimmer
zu werden droht, als alle Kriſen zuvor.

Es handelt ſich nämlich für die europäiſche Jn
duſtrie um den ganzen amerikaniſchen Markt. Die Nord
amerikaner, welche mit der Mac Kinley-Bill dem
europäiſchen
dabei, für ſich ſelbſt alle diejenigen Abſatzkreiſe zu
erobern, welche bisher die europäiſche Jnduſtrie be
herrſcht hat.

Daß ſie dabei in der Wahl der Mittel nicht heikel
ſind, hat die Mac KinleyBill ſehr zum Schaden Europas
genügend bewieſen.

Diesmal iſt ihnen ein beſonders kühner und agitations
kräftiger Gedanke gekommen.

Von der Bundeshauptſtadt Waſhington aus hat man
der MonroeDoctrin, die urſprünglich nur gegen die
europäiſchen Herrſchaftsgelüſte und Kolonien in Amerika
gerichtet war, zu ihrem politiſchen noch einen weit
tragenden wirtſchaftlichen Jnhalt gegeben und ihre
negative Formel glücklich und geſchickt zu der poſitiven
Forderung „Amerika den Amerikanern!“ erweitert.
Dieſes einfache und verſtändliche Volkswort mit ſeiner
packenden Wirkung auf die Maſſen iſt von niemandem
erfunden worden;- es ſchwebte ſeit dem erſtaunlichen
wirtſchaftlichen Aufſchwunge, namentlich Nord Amerikas,
in der Luft; es iſt eine Uebertragung des in Europa
zum Durchbruche gekommenen Nationalgedankens, welcher

der neuen Welt fehlt, in Europa aber ſoviel zur
politiſchen Entwickelung unſeres Jahrhunderts bei-
getragen hat.

Danach wird Amerika nicht nur, wie bisher, als
eine politiſche Einheit gedacht, ſondern es ſoll auch
wirtſchaftlich den Amerikanern ausſchließlich gehören.
Jn einer Rede zu Galveſton hob der Präſident der
„Vereinigten Staaten Harriſon am 19. April dieſe
Beſtrebungen ſeiner Regierung hervor, und wies darauf
hin, wie ſie bemüht iſt, Gegenſeitigkeitsverträge mit den
übrigen amerikaniſchen Staaten abzuſchließen und
ſtaatlich unterſtützte Dampferverbindungen mit Süd
und Mittel- Amerika einzurichten. Die Ziele all' dieſer
Bemühungen deutete er an, indem er ſagte: „Wir ſind
groß und reich genug, um unſern Sinn auf größere
Ünternehmungen zu richten, an welche unſere Staats
männer der Vergangenheit noch nicht gedacht haben.
Wenn Sie damit zufrieden ſind, daß die Nationen
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Sollte Magiera meinten die Leute nur noch
zwei Joch Feld wenigſtens zu ſeinem Grundſtücke an
kaufen, er würde bald Schulze werden.

Der Schulze hörte dies, er beneidete den Neben
buhler um ſeine Popularität und grüßte ihn, wenn er
ihm in der Kirche oder in der Schenke begegnete, mit
Wohlwollen, ſo wie er im Gemeinderate gegen ihn
nasgiebig war und ihn ſtets bevorzugte.

aufgehetzte Gevatterin eilte nun getröſtet in die
Schenke. Bevor ſie die Stube betreten hatte, guckte ſie

durchs hinein.
Die Gaſiſtube war leer. Die Leute waren noch bei

r
emſich auf V Stahl in leichter Windhauch ſpielte

W 7 e die Augen waren ge
57 Schlaf e t befallen,“ dachte ſie.

Schulze n.Sie öffnete m n und les ſie geräuſchvoll

Handel den Krieg erklärt haben, ſind nun

Ohrloden, wie ſie die polniſchen Juden tragen.

Europas den ganzen Handel der ſüdlich von uns
gelegenen Republiken abſorbieren, ſo bin ich es doch
nicht. Dieſer Handel iſt von Rechtswegen unſer, und
zwar ſowohl wegen der Nachbarſchaft und der bequemen
Verbindung, wie auch wegen der Sympathie, welche
die Hemiſphäre, in der es keine Monarchie giebt, mit
einander verbindet.“

Rückſichtsloſer und deutlicher konnte der erſte Mann
des mächtigſten amerikaniſchen Staatsweſens nicht
prechen. Mit den Mac KinleyGeſetzen hat man die
europäiſche Einfuhr nach Nord Amerika erheblich zu er
ſchwoen begonnen und nun will man den europäiſchen
Handel auch aus Mittel und Süd- Amerika thunlichſt
ausſchließen und zwar auf Grund einer Art von
Näherrecht, welches in Handelsverträgen mit Sonder-
begünſtigungen zu praktiſcher Wirkſamkeit gebracht
werden ſoll, nachdem der ſogenannte panamerikaniſche
Kongreß von 1889 nicht zum Ziele geführt hat.

Wenn es nun den Amerikanern, welche ſich eben ſo
ſehr auf ihren Vorteil verſtehen, wie ſie zähe und willens-
ſtark ſind, gelingt, de Beſtrebungen teilweiſe oder kurz
ganz zu verwirklichen, ſo ſteht Europas wirtſchaftliche
Entwickelung vor einer Zeit allgemeinen Rückganges,
vor einer ähnlichen tiefgreifenden Umwälzung, wie ſie ein
Jahrhundert nach der Entdeckung Amerikas und in-
folge derſelben ſo hart zu erdulden war. Europa hat
ſich daran gewöhnt, zahlreiche Lebensbedürfniſſe, welchees garnicht, oder micht genügend erzeugt, u. a. Kaffee,

Baumwolle, Petroleum, Getreide, Fleiſch u. ſ. w., aus
Amerika zu beziehen und im Austauſch dagegen die Er
zeugniſſe einer weit über den eigenen Bedarf hinaus
arbeitenden Jnduſtrie dorthin zu ſenden. Deutſchland
allein hat in der letzten Zeit jährlich nach Amerika
für 1000 Millionen Mark ausgeführt und von dort-
her für 1200 Millionen Mark bezogen. Da Deutſch
lands Geſamtausfuhr über 3000, ſeine Geſamteinfuhr
etwa 4000 Millionen beträgt, ſo wäre nahezu ein
Drittel ſeines Auslandshandels durch die amerikaniſche
Bewegung gefährdet. Für England ſtänden nochgrößere Intereſſen in Frage und alle übrigen euro

päiſchen Staaten würden mehr oder minder empfind-
lich in Mitleidenſchaft gezogen.

Man könnte nun in erſter Linie meinen, der Schaden,
welcher Europa aus der Veränderung ſeiner wirtſchaft
lichen Beziehungen zu Amerika zu erwachſen droht, ſei
nicht ſo gefährlich, zumal die europäiſche Einfuhr aus
Amerika ſeine Ausfuhr dorthin nicht nur e
ſondern ſogar überſteigt. Aber wenn auch ein allmäh-
licher Abbruch des Handelsverkehrs mit Amerika mög

Mortko fuhr aus ſeinen Träumereien nervös auf
und ſah ſie groß an.

„Guten Abend, Gevatterin!“ grüßte er, das liſtige
Geſicht zu einer ſüßlichen Miene verziehend.

„Wie iſt Euer Befinden, Mortko?“ fragte ſie, nach
mer Volksſitte den Zweck ihres Beſuches ver
bergend.Wo wie immer. Muß meine Gäſte bedienen.“

„So ſchenkt mir alſo ein Gläschen Pfeffergeiſt ein.
Bin vom Regen naß geworden und mich fröſtelt.“

Sie legte vier auf den Ladentiſch.
Der Schenker füllte ein blechernes Gefäß mit einer

trüben Flüſſigkeit und hob geheimnisvoll an:
„Es wundert mich nicht, daß Euch fröſtelt. Der

drei Tagen niederrei wollen. Es könne leicht

„Was kann er mir thun

über uns wohnt.“
„Dann wird er an ihrer Stelle eine neue

bauen müſſen,“ kreiſchte die Gevatterin jäh auf. „Oder

lich wäre, ohne daß die Handelsbilanz irgend welche
erführe, ſo würden doch die damit un

zertrennlich zuſammenhängenden Produktions Bedin
gungen ſo tiefgehende Veränderungen erfahren, daß
alle bei unſerem Handel und innerhalb unſerer Jn-
duſtrie Beteiligten davon fürs erſte wenigſtens ſchwere
Nachteile zu verzeichnen haben müßten.

Beſonders zu beachten aber iſt, daß die Jntenſivität
und Dauerbarkeit der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe, welche
jeden der beiden Erdteile bisher auf den anderen an
gewieſen haben, ſehr verſchiedenartig ſind.

Europa braucht Getreide, Kaffee, Baumwolle, Petro
leum u. ſ. w. ſehr notwendig und wird dafür einen
ausreichenden Erſatz zu ſchaffen nicht ſo leicht, oder
überhaupt nicht im ſtande ſein und ſeine Bedürfniſſe
nach amerikaniſchen Produkten und Waren ſind eher
im Begriffe zu wachſen, als ſich zu vermindern.

Bei Amerika iſt das gerade Gegenteil der Fall!
Alles, was Europa produziert, hat Amerika entweder
jetzt ſchon zu produzieren gelernt, oder es wird binnen

er Zeit dazu gelangt ſein, alles, was es bedarf,
ſelbſt in geeigneter Weiſe zu erzeugen.

Die Zeit iſt alſo nicht mehr fern, in der Amerika
Europa wird entbehren können, während letzteres
immer noch auf die Einfuhr aus Amerika angewieſen
ſein wird.

Die wirtſchaftliche Gefahr alſo, die von Amerika
her unſerem alten Europa droht, iſt eine ſehr große
und es wäre gegenwärtig ſchon nicht mehr wie in der
Ordnung, wenn Regierungen und Volksvertreter den
Völkern den Beweis lieferten, daß ſie eine Ahnung
davon hätten, wie dieſer Gefahr in einer den Be
dürfniſſen der Maſſen genügenden Weiſe begegnet
werden kann. („Volkswacht.“)

Jolitiſche Zeberſicht.
Deutſches Reich.

Die acht Volksverſammlungen, die
geſtern die ſozialdemokratiſche Partei in Berlin zu
einem Proteſt gegen die Kornzölle einberufen hatte,
waren ſämtlich ſein ſtark beſucht. Die Reden
bewegten ſich überall in ziemlich gleichen Ausführungen.
Wir beſchränken uns deshalb darauf, diejenige des Abg.
Bebel näher zu ſtkizzieren:

Er begann mit einem hiſtoriſchen Ueberblick über die Ge
treidezölle ſeit 1879 und über die Entwickelung der Landwirt
ſchaft. Jn den ſechziger Jahren ſei Deutſchland bei einer

uten Ernte noch im ſtande geweſen, ſeinen Bedarf an Brot
rüchten zu decken ſeitdem habe jedoch durch das Zuſtrömen

er ſoll die Hälfte der Hütten im Dorfe umſtürzen. Er
ſoll auch Eure Scheune über den Haufen werfen. Sie
iſt von allen Seiten mit Dielen unterſtützt. Seinen
Burſchen habe ich zu dem Mädchen nicht gelockt, und
wenn er Furcht um Jürgel hat, mag er ihn an die
Kette legen. Mich ſoll er in Ruhe laſſen! Oder meint
er gar, er könne mir den Garaus machen, weil er
Schulze iſt? Na, na, das wollen wir ſehen. Er ſoll
es nur mit mir aufnehmen! Ein Mittel finde ich ſelbſt
gegen ihn. Für Ratten giebt es Giſt!“

Sie leerte den Reſt des Branntweins mit einem
Male und flog, die Thür heftig zuſchlagend, hinaus.

Frau Gevatterin! Frau Gevatterin! Wartet
doch! Hört mich einmal an!“ rief der Jude auf
fahrend.

Sie that, als hörte ſie die Rufe nicht. Jhr Herz
zitterte vor Freude. Sie hatte ihrem Zorn Luft ge
macht und vor dem Juden eine Drohung gegen den
Schulzen geſchleudert. Mehr wollte ſie für diesmal
nicht erzwecken.

„Mortko wird ſchon meine Meinung weiter aus
klatſchen,“ ſie J froh. „Halt! Vielleicht iſt
auch der Schulze beim Bier mit der Ruchler im Alkoweneſſen und hat das Geſpräch gehört! und

es iſt ein Hand. „Hal! ha! hätte
ſich trefflich r
Si eilends dem D Der iund r ſtzufriedenheit aichefgr W Kraft



der ländlichen Bevölkerung in des Aufblühens der Jn
Zutetindihie eine verſhiertre n merrt bigen za

ne ung un uunſten des Auslandes nden. Der Rübenbau n
te viele tauſende von He Boden für

und ſchmälert die Ausſaat von und
von der eigenen Produktion i ge
Anwachſen der Bevölkerung t, mußen werden. Daß die deutſche Landwirtſchaft nicht r

im ſtande ſei, für den Bedarf an Getreide ſelb g auf
zukommen, beweiſe die letzte Volkszählung, die im Vergleich
r von 1885 eine Bevölkerungszunahme von ſieben

ionen Seelen zu gunſten der Städte ergab, während die

s r zu r ſiebziger ang unſereswirtſchaftlichen Erwerbslebens als Folge es en eintrat,

haben die Landwirte nach S öllen geſchrieen. Anfangs
ſeien ſie beſcheiden geweſen, un arck habe erklärt, daß
ſelbſt der verrückteſte Agrarier einen Zoll von drei Mark nicht

rn würde. Trotzdem ſei 1887 der Getreidezoll auf fünf
rk hinaufgeſchraubt worden. Die hohen Brotpreiſe würden

von den Agrariern den Bäckern zur Laſt gelegt, aber Redner
müſſe dieſe Unternehmer in Schutz nehmen tro er ihnen
wegen anderer Gründe durchaus nicht freundlich oeſinnt ſei.
Von ſeiten der Agrarier ſei behauptet worden, daß das Aus
land den Zoll trage. In guten Jahren ſei es ja möglich, daßdie Preiſe ſehr ſuniergehen und das Ausland einen Teil
der Laſt trage. Gegenwärtig wäre davon keine Rede, und die
Zölle entriſſen der armen Bevölkerung, die auf die Brot

W e e iutzen der hohen Preiſe hätten ledi ie en.Manche Sroßgrundbeſitzer, die große Mengen von Getreide
aufgeſpeichert haben halten ihre Vorräte zurück, um ſpäter
noch beſſere Preiſe zu erzielen.

Sodann wandte ſich Redner gegen die bekannte Erklärung
von Caprivis, der das Vorhandenſein eines Notſtandes leugnete.
Bebel polemiſierte hiergegen indem er die Ausführungen und
Widerlegungen, die ſchon von freiſinniger Seite gemacht worden
ſind, wiederholte. An der Hand des Berichtes über die Ernte
ausſichten in Hinterpommern, der vor einigen Tagen durch
ſämtliche Zeitungen gegangen iſt, ſtellte er feſt, daß in der
kg ein Notſtand vorhanden ſei. 98 Proz. unſerer Grund
beſitzer, die Bauern nämlich, hätten nicht einmal das notwendige
Saatkorn und müßten es mit Bargeld kaufen, da ſie im letzten
Winter alles haben veräußern müſſen. Für die übrigen zwei
Proz., die Großgrundbeſitzer, ſeien die Zölle eine reiche Gold

quelle. Wenn der Reichskan,ler geglaubt habe, daß ſeine Er
klärung ein allmähliches Zurückgehen der Preiſe bewirken werde,
ſo hätten ihn die Thatſachen widerlegt, denn die Teuerung
nehme zu, und die Franzoſen, welche klug genug waren, Zoll
ermäßigungen eintreten zu laſſen, kaufen das billigere Getreide
auf unſere Koſten. Das ſei ein einfaches Rechenexempel, und
dazu müſſe man nicht „gewiegte Nationalökonomen“ befragen,
wie es Herr v. Caprivi gethan haben will; jeder Schuljunge
r den Reichskanzler über das wahre Ergebnis belehren

önnen.
Den von freiſinniger Seite ins Treffen geführten Geſichts

punkt, daß die Zölle im Falle eines plötzlich ausbrechenden
Krieges zum nationalen Unglück werden könnten, machte ſich
auch Herr Bebel zu eigen. Er betonte, daß Rußland uns in
erſter Reihe den Roggen liefert; Jndien und Amerika kommen
vornehmlich für Weizen in Betracht. Die heute ſchon un
erſchwinglichen Preiſe würden bei einer Kriegsgefahr noch mehr
in die Höhe ſchnellen und die Hungersnot wäre unvermeidlich.
Es ſei daher eine unabweisbare patriotiſche Pflicht, die Grenzen
ſofort zu öffnen, denn jetzt ſchon ſei infolge der mangelhaften
Ernährung eine erſchreckliche Sterblichkeit unter den Kindern
der arbeitenden Klaſſen eingeriſſen.

Zu den Erhebungen über die Getreidevorräte
i ird der „Frankf. Ztg.“ zur Erklärung

ſetz gjedenfalls in Berlin das Märchen aufgetiſcht, daß hier
ungeheuere Mengen Getreide aufgeſpeichert ſeien, und
ſandte, um die Sache zu unterſuchen, den Geheimrat
Dr. Ullmann u. ſ. w. hierher. Die Vertreter der
Staatsregierung haben denn auch ihren Auftrag auf
das gewiſſenhafteſte ausgeführt, ſie gingen von Speicher zu
Speicher, fanden aber die gehofften großartigen Getreide
ſchätze nicht, ſondern, den früheren Verhältniſſen nach, nur
ganz geringe Getreidemengen, die zuſammen noch nicht
1000 Tomnen überſtiegen. Der Herr Geheimrat kon
ferierte noch mit den Vertretern der Kaufmannſchaft
und reiſte dann nach Berlin zurück. Jedenfalls wird
er von der Lage des hieſigen Getreidemarkts einen

Unterwegs begegnete ſie Sobkowa, des Totengräbers
Witwe.

Wohin des Wegs ging ſie gradenwegs auf
dieſeWohin mich die Straße führen wird.“

Die Gevatterin lachte ſcharf und bitter.
„Wißt Jhr die Neuigkeit ſchon fragte ſie.
„Was giebt's? Laßt hören!“
„Der beſchloß, ſämtliche baufälligen en

im Dorfe S zu laſſen. Die meinige ommt
an Reihe, die eurige morgen
7 mit verzweifelnder Geberde mit der Hand

anderen Einde

o enige Londonerwelches ranzuſehen

ans Anſicht des eals eine unparteiiſche mſpricht von Beſtänden an Roggen in and.
ſcheint alſo, daß der Reichskanzler durch ſeine Jn

formationen zu einem ganz anderen Urteil gelangt iſtals unſere ſämtlichen Steher deren Jnforma

tionen darin übereinſtimmen, daß Roggen in Rußland
knapp iſt, was übrigens für jeden Eing daraus
beſtätigt wird, daß ſelbſt zu den hohen Preiſen nur
ein ganz verſchwindendes Angebot herauskommt.“

Die „Schleſ. Schulzeitung“ ſchreibt in ihrer
neueſten Nummer: „Einer Frage ummen
jetzt alle übrigen Teurung herrſcht im Lande. An
der Hand des prangenden Lenzes wandelt die drückende
Not. Ja, wenn man Blumen eſſen könntel! Wie
dankbar würde das notleidende Volk dem Allernährer
ſein, wenn er uns, wie vor hundert Jahren die Kar
toffel, ein neues, bisher wenig gekanntes Weltnahrungs
mittel zu teil werden ließe. Denn das Brot fängt
an, ein Leckerbiſſen zu werden. Soeben wird auf
meinen Tiſch ein winzig kleines Brot gebracht, nach
meiner Schätzung höchſtens 25 Pfg. wert, und es
koſtet faſt das Doppelte. Jm (Breslauer) Konſumverein,
der ſein Brotgewicht nicht ändert, iſt der Preis von
42 Pfg. nach und nach bis auf 64 Pfg. geſtiegen.
Am Fleiſch kann ſich das Volk noch weniger ſatt eſſen,
die Kartoffeln vom Vorjahre ſind faſt ungenießbar,
und bis zur nächſten Ernte, deren Ertrag ein zweifel
hafter iſt, hat es noch gute Weile. Nicht nur der
Arbeiter, auch der kleine Beamte ringt mühſam mit
der Exiſtenz.“

Eine ſachverſtändige Kritik der Erklärungen
des Herrn v. Caprivi geht uns aus Süddeutſch
land von zuverläſſiger Seite, welche nach der Art ihres
Handelsbetriebes an den Preiſen der verzollten Ware
nicht intereſſiert iſt, folgendes Gutachten zu:

1. Die Ernteausſichten ſind nicht weſentlich gebeſſert. Die
deutſche Ernte in Weizen, Roggen wird weit unter Mittel aus
fallen, und wir werden eine große Einfuhr

2. Die alten Beſtände ſind ſo ſchwach, wie ſie ſeit Menſchen
in in Deutſchland es nicht waren. In einem reichen

ſtrikt, wie die Pfalz, iſt von Weizen und Roggen beim Bauer
überhaupt nichts mehr vorhanden.

3. Der u Zne auf Oſtindien iſt unzutreffend. Neuer
oſtindiſcher Weizen iſt bereits in den europäiſchen Häfen ein
etroffen, und es ſind ſogar die erſten Zufuhren davon angelangt.

ieſe Weizenſorte iſt aber für den deutſchen Verbrauch garnicht
ins Gewicht fallend. Die Sorten ſind teilweiſe ſo hart, daß
ſie nur für Stärkefabrikate bezogen werden, teilweiſe ſo mit
Steinen beſezt. daß ſie nur in einem ſehr geringen Prozent
ſatz in den deutſchen Verbrauch übergehen. Damit iſt es alſo
nichts.

4. Bei Aufhebung des Zolles tritt der deutſche Konſument
in den Genuß des vollen Betrages der Herabſetzung. Wenn
auch der Weltmarkt vielleicht bei der Ausſicht auf Zollherab
ſetzung eine Kleinigkeit in die Höhe gehen ſollte, vielleicht 2——3

ark per Tonne, ſo fällt das bei 50 Mark per Tonne Zoll
nicht in Betracht.

5. Wir ſind ganz in der gleichen Lage, wie Frankreich, nur
mit dem Unterſchied, daß wir in bezug auf den großen Roggen-verbrauch in Deutſchland noch viel ſchlimmer daran ſind. Wenn

rivi das V krei ti det, waet er es den a s ſo ring ſia rum
6. Die Aufhebung des Zolles wäre das einzig Richtige. Da

durch die ſofortige Aufhebung zu viele Jntereſſen verletzt
ſo iſt der Zeitpunkt, den die Franzoſen für ihre

Herabſetzung wählten, (1. Auguſt) richtig gewählt, weil

Und ſchon flog ſie mit der Drohung, mit den Fäuſten
herumfuchtelnd, der Richtung zu, wo die alten und
morſchen Hütten in dichter Reihe ſich hinzogen.

Das Zuſammentreffen mit der Totengräberin war
für die atterin gradezu die Krönung des heutigen

S a re de hre e r war imallbekannt a s ra tigſte und hartnäckigſte
Weib. Sie loderte wie Schwefel auf. Ich

„Trefflich, trefflich,“ jubelte die Gevatterin.
weiß, wo man den Brand legen ſoll. Mehr bedarf
ich nicht. Herr Schulze, wir ſind pfiffig, aber ich bin
auch nicht blöde.“Am Abend geriet das Dorf i eiblig. Die Straße
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Mehr Kanonen!
rtillerie tritt ein Artikel3 ken eine e henden Vermeh

e

rung der mit welcherReichstag
Wenn e edemn

das nat im allgemeinen großen Ver
änderungen in der den hinderlich ſein könnte, ſo wird man doch auf irgend eine
Weiſe darauf bedacht ſein müſſen, einem anerkannten
Mangel 27 abzuhelfen, welcher darin beſteht, daß
die Friedenskadres der artillerie bei weitem nicht
ausreichen, um daraus die für den w unum-
änglich notwendigen 1 x 9 lten

ementen augzuſtatten, wie ſie die heutigen Anforde-
rungen an die Leiſtungen einer guten Belagerungz-
oder Feſtungsartillerie unentbehrlich machen, ganz da
von abgeſehen, daß einem Teile der Fußartillerie
noch die e zufallen wird die ützwirkung
der Feldartillerie zeitweiſe zu verſtärken.“

Belgien.
Die am 4. Juni tagende Parteikonferenz der

konſervativen Kammermajorität beſchloß die Annahme
des Reviſionsentwurfes der Regierung. Die Prinzipien
dieſes Entwurfes ſ erſt bei den Kommunal und
Provinzialwahlen probeweiſe Anwendung finden und
im Fall der Bewährung auf die Parlamentswahlen
ausgedehnt werden. Der Bericht der Zentralſektion
geht der Kammer in zwölf Tagen zu, die Kammerdürfte aber erſt zu Anfang der nächſten Seſſion im

Monat November in die Reviſionsdebatte eintreten.

Rußland.
Jn Rußland iſt ein Aufſtand der Bauern aus

ebrochen und zwar in den ruſſiſchen GouvernementsSſimb et und Sſamara. Derſelbe ſei durch die furcht

bare Not des Volkes hervorgerufen worden. Jn Ge-
bieten, ſo groß wie Frankreich und Deutſchland fehle
es an Nahrungsmitteln wie an Geld. Hunderte, ja
Tauſende ſeien in den Gouvernements Sſimbirsk,
Sſamara, Kaſan, Penſo, Niſchni-Nowgorod Hungers
geſtorben, aber die Regierung verbiete jede Zeitung
meldung darüber. Das hungernde Volk durchſtreife
das Land plündernd und brennend. Trotzdem, und
obgleich die Prieſter ſich mit Bittſchriften an die Be
hörden gewandt hätten, würden die Steuern allent-
halben unerbittlich ein
ſchlagnahmten den Reſt der Bauernhabe und prügelten
diejenigen, welche nichts mehr beſäßen. Hierüber ſei
es zum Verzweiflungskampfe gekommen, bei welchem
die Aufrührer die Kornniederlagen angegriffen hätten.
Das Militär habe den Aufruhr in Sſimbirsk, nach
dem viele der Aufſtändiſchen getötet, verwundet und
verhaftet worden, unterdrückt; man befürchte aber neue

Not herrſche. Ein Menetekel für Deutſchland!
Wie der „P. C.“ aus Petersburg berichtet wird,

hat die dortige Polizei in der jüngſten Zeit zahlreiche
Hausdurchſuchungen bei Perſonen vorgenommen, welche
der Beteiligung an „ſubverſiven re en“ ver
dächtig erſchienen, und hierbei viele für die betreffen-
den Individuen kompromittierende Schriftſtücke ſowie
geheime Flugſchriften entdeckt. Des weiteren haben
die Behörden mannigfache Anzeichen einer politiſchen
Agitation unter den Schülern verſchiedener höherer
Unterrichtsanſtalten, insbeſondere in den Univerſitäts
ſtädten des Reiches enommen. Es wurde feſt
geſtellt, daß ein die Studierenden der rte ver
knüpfender Geheimbund beſtehe, und man iſt überzeugt,
daß die Gleichzeitigkeit, die ſeit langem bei den Un

gelegen war. Sie erfaßte den Eimer, zog den Brunnen-
ſchwengel herab, ſchöpfte Waſſer und machte ſich eben
an das Heraufziehen der ſchweren Laſt aus dem
Schlunde, als plötzlich Anton, der denſelben Weg ge
gangen war, dem Mädchen zu Hilfe kam, und den
vollen Eimer im Nu auf den
u hatte. Hanna atmete auf, der Burſche lachte

„Siehſt Du, wie ſchwer es einem Mädchen ankomm,
den Mann zu hren

Er ſah ſich vorſichtig um, rückte näher und ver
ſuchte das Mädchen mit dem Arm zu umfaſſen.

a Eimer fällt ins Waſſer!“ rief die Schöne
grollend.rtroffen da. Sie ſah ſtarr der Davoneilenden nach bie Vanfenwene ſich ſammelten. Keifend und lärmend! Er haſchte nach dem Ho ß, währenddeſſen Hanna

„Die ihrige kommt heute an die Reihe, die berieten die Bedrohten, wie das Unheil zu verhüten auf die andere Seite des Troges von wo aus
meine morgen wiederholte ſie. Meine Hütte, wäre. Die äberin war die des abermals ihr ſilbernes Lachen erſcholl.
meine Hütte ſoll Tumultes, die Gevatterin entf die Leidenſchaften „Umarme den Eimer, wenn Du Luſt haſt!“

Jhre Lippen zitterten, der Zorn tobte und wühlte und der Schöffe Magiera un te ſie darin aus Den vollen Eimer mit der Hand haltend, hatte
in i Die Bombe platzte. allen Kräften. Die Weiber lamentierten und ſchüttelten Anton vor ſich den Trog und ſah hinter demſelben das

„Meine Hütte willſt Du niederreißen!“ ſchrie ſie die geballten in der Richtung der Schulzerei. reizend Mädchen.
wutentbrannt auf. „Meine Hütte! Meine Hütte! Nach der Arbeit im Felde kehrte Hanna „Gieb die Kanne her
Sie ballte die knochigen in die zurück, hatte jedoch die Gevatterin nicht e h Er ſchöpfte Waffer

„O, Mörder Du! Jch werd' Dir Jch werd en. Sie verſpürte Von einem Abend- ein und betrat v auf m r
Dir zeigen! Die Deinige werde ich nicht um brot war indes keine Spur Hatte ja doch e e tr Es können noches mir die Kraft dazu, aber ich werde Dir die Kuboska heute an etwas r und t h
en ln ſt 275 in Zur a e eine nne V c re V du e t ederreißen, m Hütte! nahm Schri aWehe Dir der zwiſchen grel Heen an einem Pfede Wert

de le h eh ehe hen Aer e Leere er

v.
Kreiſen wird

getrieben, die Steuerbeamten be

Unruhen im Kaſanſchen Gouvernement, wo die höchſte

runnenkaſten hinauf
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ruhen in den verſchiedenen Lehranſtalten aufgefawar, aus dieſer Thatſache zu erklären ſei. re

richt hat infolge dieſer Erſcheinungen beſchloſſen, die denkbar ſtrengſte Durchführung e für

Univerſitäten und andere höhere Lehranſtalten beſtehen
den Vorſchriften zu fordern. Andererſeits iſt der
heilige Synod bemüht, bei dem genannten Miniſterium

27 gp ſſenhaftere e nie nung desſelben an ruſſiſchen
Schulen durchzuſehen.

le, 65 F Des e
Halle, 65. Juni. ndgericht in Nordhauſen verurteilte den Redakteur Schulze wegen Beleg der

Zerraltunz der dortigen Gewehrfabrik zu zwei Monaten Ge
ängnis.f Wie im „Vorwärts“ mitgeteilt wird beruft die Agita

tionskommiſſion der Sozialdemokratie Thüringens auf den
12. 2 1891 nach Erfurt in den Kaiſerſaal einen Parteitag
der Sozialdemokraten Thüringens ein, auf deſſen Tagesord-
nung u. a. ſteht: Stellungnahme zum Brüſſeler internationalen
Arbeiterkongreß und Ste zum bevorſtehenden Jahres
kongreß der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.

Aus Stadt und and.
Halle, 8 Juni.

Genoſſe JUge wurde in der heutigen Gerichtsverhandlung,
betr. „Mittelalter“, freigeſproch en. Bericht morgen.

Von der Sonnenſinſternis am Sonnabend hat faſt nie
mand etwas geſehen, denn neidiſche Wolken bedeckten den
Himmel und verſagten den Anblick des himmliſchen Schau
ſpiels. Nur für Augenblicke konnte man die Sonne verfinſtert
ſehen. Alle übrige Zeit blieb der Himmel bewölkt und die
Sonne unſichtbar. Die Sonnenfinſternis iſt alſo ſo gut wie
verunglückt.

Vorſicht beim Abſpringen von der Stadtbahn. Seit
einigen Tagen iſt in den Wagen der Stadtbahn ein Anſchlag
angebracht, welcher darauf hinweiſt, daß das Abſpringen
wahrend der Fahrt auf eigene Verantwortung des betr. Fahr
aſtes geſchieht. Hieraus geht hervor, daß die Verwaltungſlbſt eine Gefahr in dem Abſpringen während der Fahrt er

blickk und lieber eine Verzögerung des Betriebes durch An
halten in den Kauf nimmt, als ſich der Verantwortung für
derartige Unglücksfälle e Beſonders gefährlich kann
ſich ein bezüglicher Unfall, namentlich für Damen infolge

ngenbleibens mit den Kleidern, wenn mehrere
gen zuſammen oder kurz hintereinanderfahren.

Warnung. Ein Arbeiter war kürzlich in einer hieſigen
Gartenwirtſchaft weil er des Guten zu viel ge
than hatte. Bei ſeinem Wiedererwachen fand er, daß ihm
inzwiſchen ſeine Uhr mit Kette entwendet worden war.

er h, Von der elektriſchen Straßenbahn wurde
ſtern Nachmitta en 2 Uhr ein Mann in der Steinſtraßeähe der Kleinſchn eden) überfahren.

Von einem Hunde gebiſſen wurde in einem Hauſe in der
Anhalterſtraße ein Dienſtmädchen, als es denſelben füttern
wollte. Die Verletzungen waren ſolche, daß ärztliche Hilfe in
Anſpruch genommen werden mußte.

Geſtürzt von der Treppe iſt am Sonnabend nachmittag in
einer Reſtauration in der Friedrichſtraße ein Student, wodurch
er ſich, da er beim Sturz eine Glasſcheibe
beträchtliche Verletzungen zuzog. (Wir x nicht, ob hieran
die Treppe oder welcher andere Umſtand die Schuld trägt.)

7

Eisleben, 7. Juni. Jnfolge des vor 8 F hier ſtatt
gehabten Ueberfalles der vom Vorſitzenden des ArbeiterBildungs-
vereins, Genoſſen Franke, einberufenen öffentlichen Volksver
ſammlung, zu welcher wegen bereits früher vorgekommener
Exzeſſe ſeitens ſolcher Bergleute, die dem „Reichstreuen Verein“
angehören, bekanntlich dieſe ſowie Bergbeamte ausgeſchloſſen
waren, hatte die heutige, im Saale des „Gaſthof zum Kron
prinz“ tagende Siuns des „ArbeiterBildungsvereins“ einen
ſehr wichtigen Verlauf. Während die notwendigen Erhebungen
und Zeugenfeſtſtellungen bezüglich des Exzeſſes hier am Orte
der That gemacht wurden, ließ ſich eine große Zahl neuer
Mitglieder einſchreiben. Nach dieſer, bedeutende Zeit in An
ſpruch nehmenden Thätigkeit des Vorſtandes wurde über den
r erwähnten Ueberfall Bericht erſtattet und die
re ſcherſeits ausgebreiteten, die Thatſachen auf den Kopf

enden Behauptungen ins rechte Licht geſetzt. Ein aus dem
„Bergboten“ verleſener Artikel erregte trotz des Ernſtes der
Sache große Heiterkeit. Dieſes lediglich im kapitaliſtiſchen
Dienſte ſtehende Blättchen, welches ſeine alle Rechtsbegriffe
verwirrende und das Intereſſe aller ſelbſtbewußteren Arbeiter
ſchädigende Maulwurfsthätigkeit aufs eifrigſte betreibt, greift

B. die „Eislebener Ztg.“, die ja ebenfalls unſerer Organi-
tion feindſelig gegenüberſieht, deshalb an, weil dieſe die Be

kanntmachungen Arbeiterverſammlungen u. ſ. w. in An
ſie aufnehmen; wenn ſie dies nicht thäte, dann würden
olche Verſammlungen bald unmöglich werden; folglich iſt nur
die „Eislebener Ztg.“ an dem Exzeſſe ſchuld? Es wurde
den von dieſen zwei edlen Freundinnen ausgebreiteten Be

tungen, daß „reichstreue“ Bergarbeiter von Sozialdemo
raten überfallen und gemißhandelt würden, ganz entſchieden
widerſprochen. Hier nahm ein Gaſt aus Halle Gelegenheit,
die Genoſſen darauf aufmerkſam zu machen, daß, indem ſie
doch genau wüßten, wie von den Gegnern und vermutlichen
Veranſtaltern der Exzeſſe alle erlaubten und wohl auch unerlaubten Mittel und 8 e angewendet würden, die Thatſachen

zu verleugnen und wie ſie die Schuld an dem Tumult den in
verſchwindender Minderzahl befindlichen überfallenen Genoſſen
zuſchieben beſtrebt ſind, daß ſie, die Genoſſen, daraus er

nnen mögen, wie notwendig es ſei, jede, auch die geringſten
thätlichen oder mündlichen Ausſchreitungen ſelbſt gegenüber den
notoriſchſten Aſcgiegern u vermeiden. Man würde damit

ie

gegne B tu berechtigte wären. Es fand hiernach g e 3 frpedienten far den „Volksboten“ ſtatt

letzten Vorkommniſſe er
wei

ni
n

Vereinsmitgl
Bildungsverein“ aus
Vor Beginn der Verhandlungen hatte einer der ſchwerverletzten

ein den in Un gshaft dgen Vorſgede Genege ar Guigebracht,

ieder ugehsrigkeit zum „Arheitere e Uchek Alleſen werten ſt

in welches die Verſammelten ebenſo
hatten, als bei dem H
kratie beim Schluß der
der Marſeillaiſe folgte.

begeiſtert eſtimmt
auf die Internationale Sozialdemo
itzung, welchem der kräftige Geſang

Gerichtsverhandlungen.
Die Bochumer Steuereinſchätzungs- Verhältniſſe

vor Sericht.
Vierter Tag der Verhandlung.

Eſſen, 4. Juni. Gegen 9 Uhr vormittags eröffnet der
Präſident, Landgerichtsdirektor Thöne, wiederum die Sitzung.
Der Zuſchauerraum iſt heute überfüllt. Der Angeklagte Fus
34 ſtellt an den Zeugen Bankier Lauffs die Frage, ob esrichtig ſei, daß er ihn (Fusangel) einmal gefragt habe: was

wollen Sie eigentlich von d Er See habe ihm
o

uffs
geantwortet: Generotzki hat doch vielfach mit lg an der
Börſe ſpekuliert. Bankier Lauffs: Das iſt richtig, ich muß
jedoch bemerken, daß ich zu dieſer Zeit den gegen Generotzki
i rten Artikel noch nicht kannte. Es werden alsdann

ie zu heute geladenen Zeugen in den Saal gerufen, unter
dieſen befinden z der Generaldirektor des Bochumer Guß-
ſtahlvereins Geh. Kommerzienrat Baare und der General
direktor der Weſtfäliſchen Stahlwerke, Köhler. Der Präfſident
richtet auch an dieſe Zeugen die bekannte Ermahnung betreffs
der Zeugnisverweigerung. Der erſtvernommene Zeuge iſt

Kommerzienrat Baare. Ehe der Zeuge vereidet wird,
erklärt der Verteidiger RechtsAnwalt WallachEſſen: Ich will
r bemerken, daß ich von meiner Verteidigung ausſchließe

ie Forenſen betreffs der Zeugen Baare und Köhler, da des
halb zwiſchen den beiden Zeugen ein Zivilpro ſchwebt.Geh. Kommerzienrat Baare bekundet alsdann an efragen des

Präſidenten: Jch bin ſeit etwa 25 Jahren Stadtverordneter in
Bochum und bin vor einigen Jahren einſtimmig zum Ehren
bürger der Stadt Bochum gewählt worden. Jch bin außerdem
Präſident der Bochumer Handelskammer. Präſident: Der
Angeklagte Fusangel behauptet nun, daß Sie im Jahre 1889
in der 17. Steuerſtufe mit einem Höchſt Einkommen von
32 400 M. eingeſchätzt waren, mithin 864 M. Steuern zahlten.
Sie ſollen aber eine Einnahme von 333 000 M. haben und
mithin hätten Sie 9000 M. Steuern zu zahlen Zeuge:
Es iſt richtig, ich war im Jahre 1889/90 in der 17., 1890/91
in der 19. und bin jetzt in die 26. Steuerſtufe eingeſchätzt.
Fusangel hat mich etwa dreimal zu hoch eingeſchätzt. Jch
V 1889 etwa 110000 M. und habe im letzten W eine

eſamteinnahme von 92640 M. gehabt ich könnte allerdings
in der 26. Stufe, wenn ich ſehr ſcharf eingeſchätzt würde, in
der 27. Stufe ſteuern. Verteidiger RechtsUnwalt Kohn:
Jch richte an den Zeugen die Frage, wie hoch ſich ſein Gehalt
und ſeine jährliche Tantieme beläuft Vertreter der Neben
kläger, Rechts-Anwalt Tewaag: Jch muß doch erſuchen, dieſe
Frage abzulehnen. Der Herr Zeuge hat uns geſagt, daß in
den 92640 M. ſein Gehalt, Tantieme, Zinſen aus ſeinem
Privatvermögen u. ſ. w., kurz ſeine geſamten geſchäftlichen und
privaten Einnahmen eingeſchloſſen ſind. Jch bin der

ginn dieſes Werkes in dem Steuerſatz e Zeuge:

n, das Stahlwerk hat ſeine Steuern ſelbſtändig t o
den Aktiven

daß Dinge, die nichts einbringen, ſondern nur Geld koſten,
nicht in die Bilanz aufgenommen werden dürfen. Wenn z. B.
Erze im Preiſe W ſind, ſo müſſen wir ſie unter dem

Gerila igen e Fusangel: W Se
eſtellt worden ſind dieſe 1 Millionen der Steuereinſo en Nein, das iſtn

Oberbürgermeiſter Bollmann beſtätigt die Bekundungen des
Geh. Kommerzienrat Baare betreffs der Art der Steuerein
ſchätzung. Verteidiger Rechtsanwalt Kohn: Mir nicht

lb e t B elbſt der EiWnbe er e gen

verkaufen wir der vorgerückten Saiſon wegen unter Herſtellungspreis.

vor zu hoher Steuereinſchätzung geſchehen Geh. Kommerzien
rat Baare: Das letztere eite Jch bemerke, daß die
Angabe uſſcaterre b auf T des v r
meines Auffſichtsrats. m en behaup
Mitteilung über die Angabe der Gehälter von en von
keinem Werke gegeben wird. Präſ.: Nun wird behauptet,
daß Sie in der StadtverordnetenVerſammlung Jhren Ein

ß zu e des Bochumer Vereins geltend gemacht haben.
ie viel Beamte des Bochumer Vereins ſeen in der Stadt

verordneten Verſammlung Zeuge: Wir ſind im ganzen
vier. Wir bringen den dritten Teil der Steuern der Stadt
Bochum auf, wir könnten mithin ein Drittel der Sitze in der
StadtverordnetenVerſammlu r Jch war wohl be
müht, einige Beamte unſeres ns in die Stadtverordneten
Verſammlung bringen, betonte aber ſtets, daß die Parität
zwiſchen den Konfeſſionen gewahrt werden müſſe. Wir haben
niemals die Intereſſen der Stadt Bochum denen des Bochumer
Vereins hintangeſetzt. Jm Gegenteil, als es ſich um die An
legung eines Waſſerwerks handelte, haben wir mit der Stadt
Bochum einen Vertrag geſchloſſen, der derſelben großen Vorteil
ebracht hat. Hätten wir das Waſſerwerk ärt
ann würden wir eine Erſparnis von einigen 30 &r

macht haben. Präſ.: Jn welchem Verhältnis ſtehen
zu dem „RheiniſchWeſtfäliſchen Tageblatt“? Zeuge:
perſönlich ſtehe dem Blatt vollſtändig fern. Das Blatt
allerdings aus Parteimitteln unterſtügt, wie dies ja auch be
treffs der „Weſtfäliſchen Volkszeitung geſchieht. Als die in
kriminierten Artikel in der „Weſtfäliſchen Volkszeitung“ er
chienen, wurde ich von dem Redakteur des „Rheiniſch Weſt
äliſchen Tageblatt“, Herrn Dr. Rackwitz, und dem Redakteur
des „Märkiſchen Sprecher“, Herrn Dr. Küppers aufgefordert,
dieſe Angriffe in ihren Blättern zurückzuweiſen. Jch lehnte
dies ab und beſchränkte mich auf nur einige Erklärungen.
Polemik, die zwiſchen Fusangel und Dr. Rackwitz geführt wurde,
ſtand ich vollſtändig fern. Fusangel: Jch beſtreite, daß die
„Weſtfäliſche Volkszeitung“ ſubventioniert wird. Zeuge:

e „Weſtfäliſche Volkszeitung“ wurde wohl von den Aktionären
des Blattes vielfach ſubventioniert. Mein Vorgänger, der ver

orbene Generaldirektor Mayer, hat mir bisweilen geſagt, daßhm das Blatt viel Geld e Verteidiger R.A. Kohn:
der Bochumer Verein auch das „Rheiniſch-Weſtfäliſche

geblatt“ ſubventioniert? Zeuge: Jawohl der Bochumer
Verein hat ebenfalls das Seinige zur Subvention beigetragen.
Präſident Sie ſollen auch bei den Wahlen verſucht haben, aufArbeiter Einfluß auszuüben und zwar nicht bloß bei den

tadtverordneten, ſondern auch bei den politiſchen Wahlen
Zeuge: Jch beſtreite das ganz entſchieden. 38 bin aller

dings bemüht geweſen, dafür zu wirken, daß Kandidaten meiner
Partei gewählt werden da mir aber bekannt iſt, daß die
dal meiner Arbeiter katholiſch iſt, ſo habe ich mich von jeder

h fern im Jch habe ſogar dem alten
Obermeiſter Siepmann kurz vor den Reichstagswahlen einmal
Wert Sie wiſſen, daß in unſerem Kreiſe mein van

öweKalbe und SchorlemerAlſt ſich gegenüberſtehen. ie
können ſich denken, daß ich die Wahl meines J wünſche.
Da ich aber weiß, daß Sie ein überzeugter Katholik ſind, ſo

mmen Sie nur für ger v. Schorlemer. Die Vertreter
r Nebenkläger bemerken, daß Siepmann als Zeuge geladen

ſei. r lagter Fusangel: Jſt dem Herrn e bekannt,
daß zwei Steiger des Bochumer Vereins in widerrechtlicher
Weiſe bei den Reichstagswahlen auf die Arbeiter Einfluß aus-
eübt haben? Zeuge Davon habe ich wohl gehört, ich
elbſt ſtand aber dieſer Wahlbeeinfluſſung vollſtändig fern.
räſident: Sie ſollen im weiteren Jhre Arbeiter veranlaßt
aben, eine Petiton gegen die Jeſuiten zu unterſchreiben
euge: Ich wurde allerdings von einem haochgeſtellten Geiſt-

lichen in Berlin aufgefordert, die Petition auf unſeren Werken
irkulieren zu laſſen und mich außerdem einem evangeliſchenerein wguſcglieſen, Mit Rückſicht auf die große Zahl meiner

katholiſchen Beamten und Arbeiter halte ich mich
von allen ſolchen Dingen fern ich lehnte des dieſe Auf
forderung ab. Jch habe ſtets mit den Katholiken in vollem
Frieden gelebt. Auf Einladung des verſtorbenen General-
direktors Mayer habe ich ſogar einmal einem zu Ehren des
Biſchofs veranſtaltenen Feſteſſen beigewohnt und zwar war ich
bei dieſem Feſteſſen der einzige Proteſtant. (Schluß folgt.

Arbeiterbewegung.
Situationsbericht. Jm Laufe der letzten Woche ſind an

Streikmeldungen eingegangen:
Aus Bremerhaven über den Ausſtand der Heizer und

Kohlenzieher, aus Ruhrort eine Arbeitseinſtellung der Feilen
hauer. Jn beiden Fällen handelt es ſich um Angriffsſtreiks
und erwarten die Ausſtehenden, daß ſie durch die auf dieſem
Wege verbreitete Nachricht vor Zuz wahrt werden.Jedenfalls wäre es aber vorte beſter wenn derartige Mel

dungen bei Ausbruch des Streiks, und nicht, nachdem derſelbe
ſchon einige Zeit gedauert hat, kommen.

Der Ausſtand der Tiſchler in Mainz iſt beendet. Nach
en gewordenen Mitteilung iſt derſelbe ungünſtig ver
aufen.
Gleichzeitig wird von der Streikkammiſſion der Tiſchler er

ſucht, den Zuzug nach Mainz, a und Langenöls in
z Tr alten, da in letzteren Orten e

der er tglieder zu Differenzen mit den Arbeitg ge
rt haben.
uch der Aus ſtand der Kahgkarbeiter in Dresden T

iſt zu ungunſten der Arbeiter entſchieden, da es deme z Arbeitskräfte zum Erſatz für die Ausſtehenden
anzuziehen.

Wir nicht oft genug die Warnung hieran knüpfen,
bei der Jnſzenierung von Ausſtänden vorſichtig zu ſein.

Die Generalkommiſſion.
Der „Vorwärts“ veröffentlicht einen Aufruf des Vor

ſtandes des Fachvereins der Tiſchler, der im weſentlichen fol
genden Jnhalt hat: „Die augenblicklichen Geſchäftsver ſſe,
die enorme Arbeitsloſigkeit in unſerem Gewerbe ſind nicht dazu
angethan, Forderungen, die Beſſerung der Lage der Geſamt
i betreffend an die Unternehmer zu ſtellen. der augenlicklichen Geſchäftsſtille wird vorausſichtlich wieder Geſcde-

hen fo en, und auf dieſen wir uns vorzubereiten
Wir haben zu ſtreben, daß Fachverein der Tiſchler
die Kollegen Berlins bis auf den letzten umfaßt, um
dann den eintretendenen nach nur ein h zu

grosse

Benjamin



Leipzig, 4. Juni. Bei der am 1. Juni vorgenommenenurnh d e I per dieKündigung des Tarifs wurden l ausdavon gingen wieder ein 1741; eni 142 gegen Kündigung, 3 re

der c Ztg. c Paris vom
ge e verſammelten ſich nbahnſtete, 17 000 Mitglieder re ver enſchaft
vertreten, am und beſchloſſen den Ausſtand, wenna S ten namentlich Wo z hein

werden. e nung m ſtweilender chetee m gen
tet o der Beru er

Keft zug i einer Unterredung des Mini
öffentl ves Guyot mit Arbeiter Ab

ſein ß c rWie uns aus Gefle beri wird, der von denArt e re indem die er e
nung

ten Werften und im diem el Ton Abeitgebern n Neuen be

h ehe el w der A eJ zu e v Es ſind t Arbeiter
ausſtändie Die fünfte W des Ausſtandes in Charleroi findet

noch über 20000 ernde. Die Aeußerungen, welche derLeiter der „Arbeits g w n Berichterſtatter

in die geſ chnung derFeder vrogen, di zur KennzeiStimmung dienen m e politiſchen Ausſtand der wirtſchaftliche Aus fend Tagelohn des Berg-
arbeiters beträgt 4,86 Fr. 27 war
er 3,50 Fr. Be wäre ja ſehr ſchön, aber der Preis der Mager

kohle hat ſich W verdoppelt. Die Bergleute ſind jedoch
beſcheiden und verlan nicht doppelten Lohn. ſondern eine
el e e ung, weil ſie auch eine Schichtkützung bean

allewaert ergirg ſich nun des i über diee an denen er in erſter Linie auszuſetzen hat,
daß ſie einſeitig von den Arbeitgebern aufgeſtellt an
Callewaert verlangt die Errichtung von igungeämtern, deren einziges in Belgien beſtehendes ſich beſtens

währt. Er klagt r die Vorſchrift des Wahlrechts zu den g
amtlichen Gewerbe und Arbeitskammern, wonach eine vier
Her Anſäſſigkeit am Arbeitsorte gefordert wird bei dem

omandenleben der lente ſcheint nur ein geringer Teilre t esehe dieſe Bedingung zu erfüllen. Von ſeinen
Rittern der Arbeit“ ſagt Callewaert ſie ſeien 28000. Die

rbeitsritter bilden 59 BergarbeiterGewerkvereine und10 Gewerkvereine von Glas und Eiſenhüttenarbeitern im Be

zirk Charleroi; dazu kommen noch 43 Vereine im Mittelbeckenund im Borinage. Jn letztern Bezirken wird wieder gearveitet,
um, wie Callewaert ſelbſt S mit der Mehrheit der dortiArbeiterſchaften zu gehen. Feder Ritter zahlt manatlich 1
in die Waltgteffe, welche rornehmlich zur Entſchädigun ehi-
laſſener Arbeiter herangezog en wird. Der Ausſtand laßt ſich
nach ſeiner Anſicht ſo 'ange aushalten, weil die Arbeiter ba

Wirtshäuſer nicht beſuchen und weil die neben den Gewerks-
vereinen der Arbeitsritter gehenden z u. ſich für
Kreditbewilligung entſchieden haben. Jn den e
Kreiſen von Charleroi iſt man überzeugt, daß viele Ausſtändige

n

a c. F WeB. r d 3 r u e i a a S e9 s re k. c e re en eV e e 4

r. e et Grube Se wurde amSe und wgt

ben 6 und 3.50 Fr. angenhabe hun W des Jnnern ehe im
e und Angeſtellten n t z
Bitte äuaſpragen“ t und n ngeſetz

dieſelben Beſti e r welt in der Texulinduſ rie gültig ſeien die
rinnen angewendet würden. Die La ge derſelben ſei eine r

ſetzliche, und er hoffe, daß die jetzt vorlie 37
Amendements auch auf die Angeſtellten der Wäſnehmen würden. Dann ſpra vier nnen von ren
langen Arbeits zunden un von dem Mangel an Vorkehrungen

m Schutze ihrer Geſundheit. Der Miniſter erwiderte, die
bat ufſicht über die Waſchanſtalten wäre Aufgabe der

kalbehörden. Was die allgemeine Frage anbeträfe, ſo habe
er bereits zu der Amendements Bill Stellung genommen undmüſſe den Erſchienenen deshalb anheimgeben, ſich mit ihrem An

liegen an die denſelben freundlichen rlamentsabgeordneten
unmittelbar zu wenden.

Metallarbeiter- Kongreß zu Frankfurt a. Main.
7. Sitzung vom 3. Juni abends.

Der Vorſitzende Segitz eröffnet die Verſammlung um 7 Uhr.
Anweſend ſind 118 Delegierte.

Zunächſt erhält Geriſch-Berlin das Wort. Er verwahrt ſich
en den Vorwurf, gegen die Beſchlüſſe des vorjährigen Kongreſſese zu haben und befürwortet noch die Ausführungen

Selan- Magdeburg glaubt, daß es unzweckmäßig iſt, den

Kongreß in Frankfurt und auch erſt um dieſe Zeit ſtattfinden
zu laſſen; er einen Ort im Zentrum Deutſchlands für
zweckmäßiger. fält es ferner für falſch, daß der Redakteurder Meialarbeiter geitung ſeine Bemerkungen zu den
grtiein macht. Jm übrigen ſtehe er auf dem Standpunkt der

nion
Es läuft ein Antrag ein, nur ſolche Redner noch ſprechen zu

welche noch nicht geſprochen hätten. Der Antrag wird
enommen.

C. ſpricht ſich für Union aus und weiſt nach,
Former in den Provinzialſtädten einen Verdienſt von
M. haben, was ſicher keiner der beſſeren Verdienſte

iſt, wie ſie Herr Grenz erwähnt hat.
Goltze-Konſtanz erklärt ſich im Namen der Former und

Kupferſchmiede für die Union.

und Weſtfalen

e. 4 340 7 Wu MWr e e Fr.c ee en ae h v

e iſt gegen r r rr e Leteehen ven e n
und erklärt, er mit dem Vorgehen t el e
Hamburger iſt, nichts gemein hat.

SteinmüllerSolingen iſt für Union.

die Hamdneper r einige u t zu ſ
kommen h ll T alle p. iehen. e
S

man gſe unter den heutigen ne h re
vorge

iſt ein grauſen den Vertrauensmann der
Metallarbeiter S 3 de V in RheinlanM. ben; Begründung vonB. m e en dicha en erkungen, ellund Verleſung e lege ammen aus Batheim n

n Chemnitz, ſowie der Müteilung Schlickes, c die Del n

das Opernhaus und den Palmengarten zu ermäßigtenbeſuchen können, wird die Sitzung um 11 Uhr geſchloſſen

Stan

FaeSchneider Max Beckert und Emma e r 5 e Leipzig ücherſte Der Buch
binder Paul Goldſtein und Anna en cherſtraße 3 und
r 16). Der Handarbeiter Karl e und Anng
Rein ttelwache 6). Der Handarbeiter Friedrich önn den Trocha (Ludwigſtraße 6).

Dem Steinhauer Anton Zöller ein S., Paul
a 20). Dem Schneider Karl ein S., Fr

x Adolf (An der kirche 5). Dem Ado
Döhlert ein S., Adolf Bernhard e en DemLehrer Schulze ein S., Karl Auguſt Otto teinweg
Dem Tapezierer und Dekorateur Adolf T eine r
ſalie Jda Grete Wallſtra 19). Dem iſt Mori
eine T., Eliſe Jenny m S Gel e
ohann Gathmann S S., Wilhelm rig JohanneSe 12). Dem Handarbeiter Au T ärwald ein

Fried. Otto (Kleiner Sandberg 5). SchuhmEmil Gäbler ein S., Friedrich Alexander l (Trödel 20).
Dem Maler Emil Wanke eine T., Se imine Gertrud
Taubenſtraße 17). Dem Schuhmacherm a Fricke eineT., Charlotte eda (Franckeſtraße 4). ſenbahnſtations
diätar Arnold che eine T., Ella Gertrud Emilie (Dzondi

raße 3). Dem Reſtaurateur Bernhard Redslob ein S., Karl
hard Steinweg 34). 1 unehel T.

Des Eiſendreher Karl Mixdorf S. Karl, G VerS Se an eher chittan See
erpla r Rentver an ried LouißKiosß, v Hermannſtraße 19).

Handschuhe und Strümpfe e
für Herren und Damem.

h. Liebenthat Co.
VUmtere Leipzigeratraase 1038.

Sozialdemokratiſcher Perrin für Halle u. d. Saalkreis.
Donnerstag den 11. Juni abends 8 Uhr

im Saale des Herrn Sanow (Steinweg 13)

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Die Exploitation des Kapitals. Ref.: Herr Deumer.

trag des Vorſtandes betr. Steuererlaß. 3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

2. An
[1727

Der Vorſtand

Frauen und Mädchen Verein
Halle und Umgegend.

abends 8, UhrMitglieder Verſammlung
im Saale des Herrn Sanow, Steinweg 43.

„Aberglauben“. 2. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Mittwoch den Juni d. S

agesord 3 1. Vortrag des Grot über:Tagen Be ne rn Grothe W

Solide reiſe e.
empfiehlt ſich allen Se

Eigene Tapezierer-Werkstatt. W

Möbel Spiegel und PolſterwarenLaget
von

Wilh. Grothe,
Jakobſtraße 2. Tiſchlermeiſter, Jakobſtraße 2.

an der Zwin ugerſtraß ße
en und Genoſſen.Reelle Vedienmt

We egter.
n: a i ubert.

legte i rn Vor
verſuchen Sie meinen prachtvollengroße sei elliter portrng Backſtein Käſe

à Stück nur 10
(extra große Ware).

ezial-Butterhdlg. „Victoria

R Nur Kurze Zeit hier.
J. Ehlbecks

großartige Menagerie v. Europa
auf dem

rung rig z 4 Uhr

e 3.

Geöffnet von Sonntag den 7. Juni von
9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends.

Die r r mnät VFütte-Uhr nachm. und S Uhr abends ſtatt.

n e [17u recht a ladet ergebenſt ein

Vittoris-Theater.
Ein t toller Einfall.

Saal 50 Pf. Anfang 8 Uhr.

J. V.: Fiseher, alter Markt 1.

V We r gute Kartoffeln.
70 Pfg. empfiehlt ſriſwe Eier o e 1711

Roßplatz, Bölkes Reſtaurant.
Mittwoch den 10. Juni

gr, Garten Konzort,
Entree frei.

F. Doberitz, Streiberſtr. 12/132.
7S

lin n wie Vlagerſer 2
Stube

Seumers Reſtaurank. Freybergs Garten.
Jeden Dienstag u abends Zurückgekeh

J der Ranni an einzelne Leute
uli od.zu re n. er 7 Mk. pFrdl. Schlafſtelle gr. Wallſtr. 14, II. in

rt vom Grabe e an rWaf t1726 er ler er jeden e i n regelmäß. an n e
Ein Hausburſchen e tet e eukonzerte ev tz 9. 4
e Fizchers Restanration r oatroo Porjerre r e

m eBolbergafe. S u Merſeburgerſtr. aber W. en r e. J
(T. g. w. d. H), ſämtiigh in Ha e. S

i
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